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Der Arieg.
-leder Tag bringt uns im Westen weitere erfreuliche

uMnitte Wie eine in allen Teilen ruhig und sicher
Mtende Maschine führt das deutsche Heer seinen Vor.
Aick durch. Nicht nach Augenblickserfolgen hascht die
«ticke Führung, sondern sie behält mwerrückbarihr grobes
M die gänzliche Niederwerfung des feindlichen Wider-
jmdes, im Auge.

erfolge bei YP rC9  und in den Hrgonnen.
Aus dem Grasten Hauptquartier lief die folgende,

, 2. November mittags datierte Mitteilung der oberst« :
ortresleituna ein. die von WolffS Telegraphen -Bu « « »
Jet Rutschen Presse übermittelt wurde-

Im Angriff auf PpreS wurde weiter Gelände ge-
«oaaei». MeffineS ist in nuferen Händen. — Gegenüber
«chrem rechten Flügel find jetzt mit Sicherhett Fuder
Mesteltt. Diese kämpfen nach den bisherigen Fest-
jtellunge» nicht in eigenen gcschlsffenen Berbitnde«,
sondern find auf der ganze» Front der Engländer der»
teilt — Auch in den Kämpfe» t« Argonne» Walde
mrdcu weiter Fortschritte gemacht, der Gegner erlitt
hier starke iverlnste. — Im Osten ist die Lage nnver.
ändert. Ein russischer Durchbruchsversuch bei Szttt-
kehmen wurde abgewiesen.

Unser Berliner <7L.- Mitarbeiter schreckt daNi:
l zähe Ringen am Yser—Dvreskanal zeitigMür unsere
per, immer besiere Früchte. Nachdem sie im Norden
tieupott den Kanal überschritten hatt« , und in der

bei Bixschote unmittelbar an dt« Wasserlinie heran«
..Jt waren, nützen sie die im Süden von NpreS er«
»igenen Vorteil « immer wetter avS. « in » lick auf die

i zeigt, wie wett unsere bis MeffiueS oorgedrmlgeae«
bort schon gekommen sind. Ei « bedrohen di« von

«Feinden noch gehaltenen Hauptpunkte YpreS. Dixmuiden
dam Ende auch Rieuport durch eine Umfassung. Wählt die

Satzung dieser Orte nicht schleunigst den Weg nach x* f*
Ms , so must sie damit rechnen, gänzlich avgeschnm« :

werben. Durch unser Vorgehen südlich von DvreS
klgehen wir auch den zrveiten von Fournes nach Bpre s
s enden Kanal. Auch gewinnen wir sichtlich immer

ne Fühlung mit den bei und westlich Lille stehenden
scheu Truppenkörpern. Des Druck, der den Feind hre?
>Norden und nach Westen qn hie Küste drängt, per«

sich immer mehr. Daran werden auch die Inder
ändern, die die Engländer jetzt auf unserem

Men Flügel gegen uns verwenden . Nach allem, was
»an bisher gehört hat, werden diese Truppen, di« man
»ch schleunigst in französischen Lägern fiir den . euro«
»ischen Krieg etwaS zugestutzt hat, unS kaum gefährlich
»erden können. Man hat auch schon darauf verzichtet, fi«

eigenen Verbänden zu verwenden , sondern sie unter
™Engländer verteilt . Die sonst so verachteten Inder
jjä Zellbrüder Tommy AtkinSl Die Not schafft ionder«
da« Schlafgenosjenl '
. Auch im Argonner Walde geht der deutsche Angriff

Mg vorwärts . Die Franzosen haben weitere starke
«erluste erlitten. Es ist wohl anzunehmen, daß der Wider-
Md des Feindes , der sich an daS schwer zugänglich^

«in lehnte, allmählich auch hier ganz zusämmenbrächett
es, Während in den ersten Wychch des Krieges hier
L«nariff und G ?.genüügriff folgten , haben in der letzten
M «Franzosen sich nur auf die Verteidigung beschränken
•™, und daß diese immer lässiger wird, zeigt der Erfolg,

"wir gegen die mit allen Mitteln modernerBefestigungs-
^ und äußerster Ausnutzung des gebirgigen und dicht

udeten Bodens ausgestalteten französischenStellungey
?u>glich erringen.

M Osten sind die Verhältnisse unverändert geblieben.
'Uiiusche Angrifssbewegung gegen unsere ostpreußische
Mje ist erlyhmt uns, rafft sich nur hier und da wieder
k, Em solcher Versuch, der sich gegen Szittkehmen»
^ von Goidap dicht an der Grenze , richtete, ist ab-
lim worden. Auch in Russisch-Polen , westlich voll
lchail, vollzieht sich der strategische Aufmarsch d«

^^ österreichischenHeere gegen die starken tzber dist
i^Ä/ivorgegangenen russischen TniWenkörper wetter tn

"tuhe. ein Reichen, hqß hxr Fein - nicht wagte , energisch
iMgv». sich auch hxr Erfolg bemerkbar

• de» unsere österreichischen Bundesgenossen im
Nordöstlich von Turka und südöstlich Stary -SambdH

wo sie 50 000 Mann Russen, die g-g-n hk
A # oordrangen , oernschtynh schlugen. Die
.M iiune am Slmgbsitmtst mutz auch die Vorgänge
Waggoxod uns, Meiler welchsetaüswärts von Warschau
öliges Wßise beeinfluilen.

Echer Protest gegen französischen Mißbrauch
A von Kirchen.
U Rom , 2. November.

^e französische Heeresleitung wiederum eine
, m vor der Kathedrale von ReimS ausgestellt und
.̂Mvachtungsposten auf dem Turm der Kathedrale
v R, , bat. hat im Aufträge deS Reichskanzlers
' Metbmann Hollwea der preußische Gesandte am

Vatikan bei der Ikuci« gegen diesen barbarischenMißbrauch
von Gotteshäusern einen förmlichen Protest eingelegt.
Die Franzosen allein trügen die Verantwortung für eine
etwa eintretende Beschädigung ; fi« dm Deutschen zur Last
legen, sei Heuchelei.

Österreich-Ungarns Erfolge.
Aus Men wird vom 1. November amtlich verlautbart:

In Russisch-Polen entwickeln sich neue Kämpfe. Angriffe
auf unsere Stellungen wurden zurückgeschlagenund einige
feindliche Detachements zersprengt.

Die mehrtägige erbitterte Schlacht im Raum « nord¬
östlich Turka « ud südlich Starn -Sambvr führte gestern
zu einem vollständige « Sieg « unserer Waffen. Der hier
»« gebrochene Feind , zwei Jn 'anterichtvistoneu und eine
Schützesbrigade , w« «-de mG all«» seine» Stellungen
geworfen.

Ezernowitz wird von unseren Truppen behauptet . Da8
namentlich auf die Residenz deS griechisch-orientalischen
Erzbischofs gerichtete Rrtilleriefeuer der Runen blieb ohne
nennenswerte Wirkung. — Auch gegen di« Serben haben
dt« Österreicher wettere Fortschritte gemacht. Trotz ver¬
zweifelter Gegenwehr der Serben und ungeachtet der
schwierigm Pnssierbarkeit der »um Teil sumpfigen Macva
drangen sämtliche, über die Save und Drina oorgegangenen
österreichischen Truppen in breiter Front weiter vor und
nahmen di« Orte Crnabara, Banovopolje , Radenkoo « ,
GluSci und Tabanovic.

Englands Crauer am den „Rermea"
In England hat sich die geheuchelt« Kaltblütigkeit,

mit der man anfangs dt« Nachricht von der Vernichtung
deS Kreuzers . HermeS " durch ein deutsches Unterseeboot
aufnahm . in Trauer und Bestürzung gewandelt . Aus
Kopenhagen wird berichtet:

In Dover herrscht große Trauer anlützltch de» Ver¬
lustes d«S Kreuzers . Hermes " durch dm Torpedofchuß
eines dmtfchm Unterseebootes . I » der Stadt , auf den
Schiffen und sin Hafen find di« Flaggen auf halbmast.
Der größte Teil der ©efafcima des Krmzer » war in
Dover beheimatet . Dir Stimmung tsi auch in London
stbr gedrückt.

Di « Engländer bade» auch allen Grund dazu, gerade
diese» neueste« Erfolg eines deutsch« , 0 °BootS alS schwere
Niederlage zu empfinden. Ganz abgesehen von dem Ver¬
lust deS Schiffes selbst, den sie erlitten . Hier bandelt ei
ftch um weit mehr. Die kühne deutsche . Untersee-Pest ",
wie di« Engländer geschmackvoll unsere v -Boote nennen,
hat sich thr Opfer bei seiner Rückkehr von Dünkirchen
nach Dover geholt , also südlich des großen Minenfeld «- ,
da- bi« Engländer »um Schutz des Kanals und ihr«
jlüste auSgelegt habe» . Die Klage der englischen Marino»
sachverständigen, . daß d,e,e deutsche Pest geh« und komme,
wo und wie st« wolle ", kann nicht deutlicher begründet
werden . Welche» deutsch« Unterseeboot «S gewesen ist,
daS den . HermeS " abschob, yiffe » wir «och nicht. Wir
müffen auf seine Rückkehr warte «, für di« eS wahrschein¬
lich einen Ulylyeq gewählt hat. ,

Der türfelfdw einfall ln Hegyptcn.
DaS türkische KriegSministertmn hat nach englischen

Nachrichten bewaffnet« Streitmächte gegen Ägyptm mobil-
gemacht. Ein Angriff auf den Suezkanal ist von Akaba
und Kaza aus vorbereitet . Große Bedutnenmaflen find
ausgerufen und bewaffnet worben, und einig « von diesen
haben die SiWigrenze bereits überschritten. ES find
Miney vertritt worden, um im Golf von Akaba auS-
gsstreut zu werden . AuS Athen wich berichtet:

Aus Myttleue wird hierher gedrahtet , daß 15000
Türken bereit » auf kghstttfche« « ade» stehe«. Die gegen
Rnfitand gestellte HeereS» acht der Türket wird auf
« »« « « « Man « geschätzt,

Et» Rehakteur deS . Mattino ", der auS Ägypten
«msickkshrtv, erzählte, daß dort die Stimmung dermaßen
englandfeindlich fei, daß eine Explosion täglich »U ev«
warten ist. Selbst die indischen Truppen sympathisieren
mit der Bevölkerung und find ganz unzuverlässig . Dte
Regierung steht diesem üwanö der Dinge machtlo-
gegenüber . ^ ]
Engllfch - fvanzSsischer Flottenangriff in Kleinasten.

Die Engländer haben zusamnien mit den Franzosen
ihrerseits bereits die Feindseligkeiten gegen die Türkei er¬
öffnet. Aus Konstantinopel wird gemeldet:

Nach glaubwürdigen Meldungen ist eine englisch-
französische Flotte Sonnabend vormittag in de» GolI
von TsLeSme in Kletnasten eittgelaufen, wo fi« daS.
kleine türkisch« Kanonenboot . Burck Reiß " und den
Dampfe « „Kinalt Aga " cmgrrtfen woNe . Der Kom¬
mandant deS . Burck Retß " versenkt«, um st« nicht vom
Feinde vernichten zu lasten, dm Dampfer . Kinalt Aga"
und sprengte sein Kanonenboot tn die Luft.

TscheSme liegt im Wilajet Aidin westlich von Smyrna
gegenüber der änkel Skio . Bei dieser Stadt ist eine

Station für türtische Krlegsicknffe; sie ist dirrch eme
Zitadelle befestigt. In der Nähe find warme Schwefel¬
quellen und Salinen . ^

Die Belagerung von CHngtau.
Aus Paris wird durch die als Lügensabrikantin schon

sprichwörtlich gewordene Havas -Agentur das folgende
Telegramm auS Tokio verbreitet:

»Die Festung von Tsingtau ist zerstört worden.
Die Operationen werden mit allgemeinem Erfolge fort¬
gesetzt. An dem Sturme nehmen auch indische
Truppen teil ."

Glaubhaft ist nur der letzte Absatz, der von den
Indern handelt. Sonst leidet sie an starken inneren
Mdersprüchen . Über Amsterdam kommt eine ähnliche
Meldung in etwa- abgeschivächterFassung : . Das japanische
Marinenünisterium ureldet, daß das Bombardement von
Tsingtau am 29. und 30. fortgesetzt wurde , und daß es im
allgemeinen gelang, di« Verteibigungswerke zu vernichten.
Exchange Telegraph meldet, daß der Fall von
Tsingtau baldigst zu erwarten sei, obschon Regm die
Operaticineu hindert und schneidende Kälte herrscht."
Die Japaner hatten bereits vor längerer Zeit angekündigt,
daß sie am Namenstage ihres Mikado , dem 31. Oktober,
ihm «iS Ehrengeschenk dt« eroberte Festung Tsingtau dar¬
bieten wollten . Dieser Wunsch war wohl auch der leitende
Gedanke bei der Herausgabe deS Telegramms , daS die
Agence HavaL zu verbreiten sich natürlich eilfertig de-
nkühte; aber eS ist offenbar nnrichttg. Wir verhehlen unS
nicht, daß uns« « tapferen Landsleute in Tsingtau
eine» BerzweislungSkampf gegen eine vielfache Über¬
macht z» führen haben, der st« zum Schluß heldenmütig
erliegen müssen. Aber noch wird es nicht so weit
fein, denn wem, di« Japaner di« Festung von TsingtauKrstört hätten, daun wäre«»nicht ersichtlich, gegen wenihre weitere« »allgemein « folgreiche« Operationen"
richten sollt« . Einen weitere » Schutz als dte Festung
besitzt Tsingtau nicht, und eS müßte doch de« Japanern
ein Leichtes fei«, mit ihrer gewaltige » Übermacht nach der
Zerstörung der Festung den offene» Platz zu nennen . Es
wird wohl richtig sein, daß daS konzentrische Feuer vor
der Land- und Seeseit « einzelne Teile der Festung be¬
schädigt hat. Llber daS geht auS der Havasmeldnng
kich hervor : noch hätt sich tn der Festung di« heldeiiniSu :
Besatzung. -
kleine kriegvpokt.

Loutzou, 2. Nov . Der medizinische Mitarbeiter der «
.Times * schreibt. eS seht« in Rordfrankreich an genügenden
Lazarettetnrichtungen. Der Grundsatz, möglichst viele Ver¬
wundete «ach England ,a bringen, werde daher bis zu
einem gefährlichen Übermaß getrieben.

r ««bou» 2. Rov . Der Berichterstatter der „TimeS " stellt
tn einem Bericht vom östlichen Kriegsschauplatz fest, daß dte
Deuticheu an den Orten, dte er besuchte, sich keiner über-
tretuug der KrtegSgesetzeschuldig machte« . Die Bevölkerung
wurde nicht terrorifiert. die Häuser und Vorräte keten in der
Regel unbeschädigt und unberührt.

SluiS , L Rov . Die Deutschen haben angeblich die
Mole von vlankenberge gesprengt , nachdem sie die
Bewohner aufgefordert batten, sich zu .entfernen.

Konstanttnopel, L Rov . Die Hafenbehörde hat den
Dampfer . Koraljeva Olga " der Russischen Schtffahrts-
GesMchaft mit Beschlag belegt . Auf dem Dampfer
wurde die ottomanische Flagge gehlbt und der-'•>* eine
ottomantscke Bemannung installiert.

Posen , 2. Rov . Mitglied des preußischen Herrenhauses
Graf Adolf von Dohenthal ist heute abend 5*/« Uhr tm
StadtkravkenhauS an Lungenentzündung gestorben.

Koblenz, S. Nov . Oberbürgermeister Or tmaau . Mit«
gkied deS preußischenHerrenhauses, ist heute nachmittag
SV, Uhr infolge einer Blinddarmoperatton gestorben.

Haag , 2. Rov . Wie . Nieuwe Courant " meldet , bat
Holland das Anerbieten Englands , zur Unterstützung
belgischer Flüchtlinge  beizutragen , abgelehnt.

London, 2. Nov . . London Gazette " meldet , daß zwei
englische Oberstleutnants, der eine vom Royal Warwickshtre
Regiment , der andere von den Royal Dublin Füsiliers,
durch baS Kriegsgericht am 14. September auS dem
Heere auSgrstoben  worden sind.

Petersburg . 2. Nov . Ein kaiserlicher UkaS ordnet dte
Ausgabe einer fünfprozentiaen inneren Anleihe  von
600 Millionen Rubel an

Kaiser Wilhelm legt das Eiserne Kreuz an.
' München.  2 . November.

König Ludwig von Bauern hat, sich eins wtffend mil
allen deutschen Bundesfürsten . Kaiser Wilhelm gebeten,
die hohe Kriegsauszeichnung deS Eisernen Kreuzes zweiter
und erster Klasse, die jetzt die Brust so vieler tapferer
deutscher Krieger schmückt, als oberster BundeSfeldherr zur
Ehre der ruhmreichen deutschen Armee anlegen zu wollen.
Der Kaiser dantte darauf dem König und den Bundes¬
fürsten durch ein Telegramm auS dem Hauptquartier . Er
werde daS Kreuz von Eisen tragen im Andenken an die
Entschlossenheit und Tapferkeit , welch« all« deutschen
Stämme tn unserm Kampfe uui Deutschlands Ehre aus»
zeichnet. Der König hat außerdem dem Deutschen Kaiser
das Großkreuz deS Militär -Max -JvfefordenS verliehen
und eS dem Kaiier Hauptquartier s'*>-" -e1chen lasten.



Kriege - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Die hi di leben Fnlfsvölker. i
<e>a)onqeu rennen , waldige Täler und lichte Löb-n
und fruchtbar . **

1. November . Bei Sperrt bringen unfere Truppen
weiter vor . ebenso bei Lille . 600 Gefangene werden gemacht.
Die Zahl der bei Vaillo gefangenen Feinde hat sich auf
1500 erhöbt . — Im Kanal wird der vom Kampf bet Dun¬
kirchen zurückkebrende englische Kreuzer . Hermes durch em
deutsches Unterseeboot in Grund gebohrt . — Die Österreicher
schlagen bei Starv -Sambor 50 000 Russen.

2. November . Im weiteren Kampf an der belgisch-
französischen Küste wird Messtnes . südlich Sperrt , von den
Deutschen genommen , die auch gute Fortschritte int
Argonner Walde machten . — Auf dem nordöstlichen Krtegs-
schauplatz wurde bei Srittkehmen ein russischer Durchbruchs¬
versuch abgewiesen . — Aus Marokko werden schwere Un¬
ruhen gegen die französische Herrschaft gemeldet . — Die
vereinigte englisch-französische Flotte greift im Golf von
Tschesme ein türkisches Kanonenboot und einen Handels-
dampfer an . Der türkische Kommandant läßt die beiden Schiffe
vernichten , um sie nickt dem Feinde zu überlasse n.
Türkische Truppen sollen die ägyptische Grenze überschritten
haben.

Um das jYUttelmeer.
Als zweiter See -Kriegsschauplatz tut sich letzt das

Mittelmeer mit seinem Anhängsel , dem Schwarzen Meer,
auf Bisher waren die hauptsächlichen Krlegsvorgänge.
soweit das Meer in Frage kommt , cvaf d« Nordsee be-
ckränkt wenigstens erwartete man dort dte Entscheidung

d? s Seekrieges Was sich weiter draußen auf den großen
Meeren zutrug , waren kleinere Begleiterscheinungen , so
sehr uns auch beispielsweise die Taten unserer Kreuzer
im Indischen und Groben Ozean freuen . ,

Um das Mittelmeer gruppierte sich emstmalS alles,
was wir westliche Kultur nennen , die Herrschaft über dies
Seebecken galt als eine Hauptaufgabe der Politik Griechen¬
lands . Karthagos . Roms . Athen gegen Syrakus . Karthago
gegen Sizilien , Nom gegen Karthago , das sind einzelne
Kämpfe , in denen diese politische Frage recht deutlich zu¬
tage trat . In Wirklichkeit spielte sie m ntel mehr Der-
Wicklungen mit . als ,ms bei der unpollstandigen Geschichts¬
schreibung jener Tage klar wird , Selbst der halbmythffche
Trojanische Krieg ist nicht allein um die schone Helena

Auch im Mittelalter und der spateren Zelt hat die
Vorherrschaft im Mittelmeer ilire Bedeutung gehabt . Wir
wollen nur aus die Kreuzzüge und auf die zeitweilige
Grobmachtstellung Venedigs Hinweisen . Daß die Ver¬
größerung des Weltballs durch die Entdeckung von Amerika
und den Verkehr nach Ostasien das Mittelmeerbecken an
Bedeutung zurückstellte, versieht sich. Aber geruht bat
deswegen das Ringen nicht. .

England erhob den Anspruch , das Mittelmeer zu
einem englischen Binnensee zu machen . Gibraltar im
Westen , die Landenge und den Kanal von Suez im
Osten das waren die beiden festen Wachttürme , die die
Zugänge beherrschten . Dazu kamen als weitere Stütz¬
punkte Malta . Cypern , schließlich Ägypten selbst. Daß die
russische Flotte durch die türkische Meerenge im Schwarzen
Meer abgeschloffen war . paßte in die englische Berechnung
ganz gut hinein . Neben der englischen Mittelmeerflotte
kam höchstens noch die französische in Frage , die man
duldete nach der Edwardschen Einkreisung sogar gern sah.
Italien , das als Dreibundmacht seine Flotte entiuicfelte
und infolge seiner Lage in der Mitte Ansprüche stellte, sah
sich doch auf das Wohlwollen der beiden Mächte Frank¬
reich und England angewiesen . Das zeigte sich recht deut¬
lich im Tripoliskriege , den Italien viel mehr im Ein-
vernehmen mit diesen beiden Mächten unternahm als mit
den Dreibundfreunden . Auch die Zurückhaltung Italiens
in dem jetzigen Kriege ist nicht anders zu erklären als
durch die englisch-französische Seeoorherrschaft im Mittel¬
meer.

Diese bekommt nun einen starken Stoß . Nachdem schon
zu Anfang des Krieges zwei deutsche Kreuzer gezeigt
hatten , daß sie vor der feindlichen Übermacht nicht allzu
viel Respekt hatten , nachdem dann die englisch-französischen
Flottenvorstöße in die Adria so ganz erfolglos abgelaufen
waren , kommt jetzt die Türkei auf den Plan . Sie ist von
den Feinden in geradezu unsinniger Weise zum Kriege
gereizt worden , und es blieb ihr schließlich gar nichts
anderes übrig als loszuschlagen . Nun ist es die Türkei
aber nicht allein , die sich gegen die Feinde erhebt . Auch
der Aufstand in Ägypten , daS ja eigentlich noch ein
türkischer Vasallenstaat ist. wenn es auch in letzter Zeit
amtlich von England annektiert wurde , ist nur eine Frage
d«x Zeit.

Im Westen droht Marokko , dessen Bevölkerung mit
der angeblich friedlichen Durchdringung durch die Franzosen
nie recht einverstanden war . Es gibt dort inuuer einen
Roghi oder sonstigen Thronbewerber , der die Kabylen zu
einem Glaubenskampf zusammeutiommelt . Der Scheich -ul-
Jslam , das geistliche Oberhaupt der Mohammedaner,
fordert allgemein zum heiligen Krieg auf . und die zum
öeiramfest nach Koustmitinopel gekonuneueu 60000 bis
30000 Pilger werden die Kunde in alle Welt tragen.
Nie war die Gelegenheit zu einer Erhebung des Islams
so günstig.

Sehr geschickt hat die Türkei sich angesichts der bevor¬
stehenden Ereignisse mit Italien in Verbindung gesetzt.
Wenn nämlich die islamitische Bewegung auch nach
Tripolis Übergriffe , so wäre Italien auf die andere Seite
gedrängt . Obwohl die Italiener gerade in Libyen , d. h.
Tripolis , Barka usw .. noch stark mit den Eingeborenen zu
kämpfen haben und obwohl dieser Widerstand größtenteils
ein auf Glaubensverschiedenheiten beruhender ist, wünscht
die Pforte nicht, daß Libyen in die Bewegung hinein-
lezogen werde . Sie will lieber dieses ziemlich wertlose
and volkarme Land opfern , damit die Italiener neutral
bleiben können.

Das gibt einen Anhalt , für die Ziele der Türket.
Offenbar beansprucht die Pforte nicht mehr , wie früher,
die politische Oberherrschaft über sämtliche Mohammedaner
des Mittelmeeres . Sie verlegt ihr Schwergewicht in den
Osten ; die asiatische Türkei (einschließlich des Kaukasus)
und Ägypten erscheinen ihr als die Hauptsache , ferner
vielleicht ein stärkerer Einfluß in Persien und weiterhin.
Dagegen ist das ehemalige europäische Gebiet und das
westliche Nordafrika als außerhalb dieser Zone aufzufaffen.
Tripolis wird aufgegeven , und auch auf Tunis werden
keine Ansprüche mehr erhoben werden . Dieser Fingerzeig
für Italien kann klarer kaum sein. Wenn die englisch-
französische Tyrannei gebrochen ist. entsteht Raum für
andere Mächle . Daun kann Italien im westlichen Becken
Mt Vormacht werden und die Tür kei im östlichen.

Nach der letzten Meldung des deutschen
Houpiauartiers wurden auf unserm rechten
Flügel Inder sestgestellt. die unter den eng¬
lischen Truppen verteilt sind.

Gibt es denn gar nichts , an das sich unsere Hoffnung
anklammern kann ? so fragte ängstlich das französische Volk,
und die Regierung beeilte sich, jede neue Hilfe so groß wie
möglich darzustellen und dem Volke als Krücke darzubieten,
an dem die Hoffnung wieder eine Weile vorwärts in die
trübe Zukunft humpeln kann . Zurzeit sind es die Inder,
die herhalten müssen. Unter der Bedingung , den Standort
ja nicht zu verraten , hat man einen Berichterstatter des
„Petit Parisien " in das Lager gelassen, in dem die
indischen Truppen , so rasch und so gut es möglich ist, für
den europäischen Krieg eingeübt wurden . Aus der
Schilderung , die natürlich ihrem ganzen Ton nach auf
die Behauptung abgestimmt ist, daß nun die Deutschen
rettungslos verloren sind, verdienen einige Dinge unser
Interesse.

Der Troß der indischen Truppen muß recht bedeutend
sein, denn sie haben nicht nur Priester aller verschiedenen
Sekten in großer Zahl bei sich, sondern auch Köche und
Diener , da die Arbeit den Krieger schändet . Man stellt
die Inder augenscheinlich so zufrieden , als nur möglich ist.
Sie erhalten Ziegen und Hammel als Schlachtvieh , da sie
Rinder und Ochsen ob ihrer Heiligkeit verschonen , und
Schweinefleisch als unrein verachten . Einige Stämme
leben ganz vegetarisch und werden dementsprechend ver¬
pflegt . Das alles geht schon, solange die Truppen weitab
vom Schlachtfeld im Lager liegen , wie aber , wenn sie in
der Front stehen werden , in der schon die übliche Ver¬
pflegung Schwierigkeiten macht ? Es ist ja klar , die
Franzosen machen sich darum keme Sorge , dort wird der
Hunger die Inder schon zum Essen nötigen , mag man
ihnen geben, was man wolle . Den Tag über muß geübt
werden , die einen müffen Laufgräben ausheben , was
ihnen das „tiefste Erstaunen " verursacht . So etwas haben
sie bisher nicht gekannt . Andere werden an Maschinen¬
gewehren ausgebildet , wieder andere versuchen sich im
Reiten von Attacken.

Von ihren Waffen weiß der Berichterstatter vor allem
eine zu rühmen , den Kukny , den kurzen Säbel , „mit dem
sie mit einem Hieb dem Feind den Kopf absrhlagen ". Zum
Gruseln , nicht wahr ? Freilich , und das ist die ganze Ab¬
sicht dabei , die frauzösiichen geängsteten Seelen sollen auf-
atmen in dem Gedanken , daß diese Inder die Deutschen
niedermähen . Bon der Disziplin der Inder spricht der
Franzose merkwürdigerweise mit unverhohlener Genug¬
tuung ; sie ist, so findet er, ausgezeichnet , indem nämlich
die englischen Offfziere mit dem Stock kommandieren.
(Oh über den englischen Militarismus !) Kommen
schwerere Fälle vor , so tritt die „neunschwänzige Katze"
in Tätigkeit , die von einem besonders kräftigen , und
von allen Mamychaften gefürchteten Unteroffizier
gehandhabt wird . An sotchen Disziplinmitteln verrät
ein Franzose in einem „führenden " französischen Blatte
uneingeschränktes Vergnügen . Aber noch mehr : der ge¬
wöhnliche Leser der Schilderung von den herrlichen indischen
Truppen soll natürlich au deren Sieg vorweg glauben , der
intelligente Journalist hat begriffen , wozu die Inder
dienen sollen, zum Kanoneusntter . Und in dem Schluffe,
den er rührselig anfügt , verrät sich dieses Bekenntnis : er
erinnert nämlich an den Ienseitsglauben der indischen
Religion . „Nicht wahr » solche Leute lassen sich töten mit
einem Lächeln auf den Lippen ."

Die Gedankenpnuite stammen aus der franzostschen
Feder , auch wir spinnen den Gedanken aus und sagen
uns , daß Verrat an allen Grundsätzen der Menschlichkeit
und offenbarste Niedertracht aus der ganzen Art und
Weise spricht, wie Frankreich der Inder Hilfe ausnutzt,
und wie England diese eines besseren Loses werten Völker
zur Schlachtbank führt . Wir werden auch mit solchen
Kriegern fertig werden ; daß ihnen für europäisch«
Kampfesweise so gut wie alle Vorbildung fehlt , das ver¬
rät der Artikel des „Petit Parisien ", so andersgeartet
auch sein Ziel ist.

feldpoftbrief cmem Bebützettflffabeii
In den Vogesen , im Oktober 1914.

Wir waren im Schützengraben gewesen . Darin läge
mm zwar an und für sich nichts Besonderes . Und dochl
Denn es war eben ein ganz besonderer Schützengraben
gewesen. Gewöhnlich sind Schützengräben nur schmal an¬
gelegt, um unnötiges Erdbemegen zu ersparen . Unser
Schützengraben war aber so recht herrlich breit , und von
seiner Rückseite auS batte man regelrechte kleine Wohn-
räume eingegcaben , eingebohrt , möchte man lieber sagen,
mid sich darin , den Umständen entsprechend , ganz gemüt¬
lich eingerichtet . Sofa , Tisch, Lehnstühle ; ,a selbst
Teppiche fehlten nicht. Und wenn 's beim Dmer auch
meist nur äußerst frugal zuging — ma ski , nne ote
Chinesen immer sagen — schab' ihm mx, macht nichts.

Unsere Gegner hatten sich fast zwei Wochen hmdurch
nicht sehen lassen, wurden aber täglich — ia fast stündlich
erwartet und waren schließlich auch gekommen und mtt
blutigen Köpfen in die Vogesen zurückgesandt worden , wo
sie sich wohl nicht mehr lange aufhalten werden , weil es
dort jetzt schon bitter kalt zu werden beginnt und der
Sturm bald eisige Schneemassen durch die Schluchten und
über die Firnen peitschen dürfte.

Es ist hier sonst der richtige Jndianerkrieg . den wir
führen . Jedenfalls auf ständigen Patrouillen -Kommandos.
Wir lesen Fußspuren , suchen Wege - und Gemarkungslinten,
geknickte Zweige , fortgestreute Eichen - und Eschenblaüer m
Buchenwaldungen . kriechen auf dem Bauch und schleichen
durch überwachsene Brüche . Die Gegner , die Alpenjäger , find
sehr gewandt und verwegen . Ader die Achtung , dre ich
vor ihnen hatte , verliere ich, seitdem wir angefetue
Patronen bei ihnen fanden , und häufig genug bet Leuten,
die sich verwundet oder tot stellten . Überhaupt gleicht
ihre Kampfeslust häustg den, Frauktireurwesen . Das
ewige Verstecken auf Bäumen , das Durchlässen von
Deutschen und der Schuß von hinten ! Man weiß das
ja jetzt und richtet sich danach . Meine zwanzig
Mann , die ich habe , fittb tüchtig , sie verstehen es . Gelände
zu benutzen und Deckung zu schaffen, Forstwarte sind darunter
und Wegwarte . Und wo sie Hinhalten , da kostet es Opfer.
Der Kampf in den Vogesen hat nicht die groben Verluste , dre
Feldschlachten mit sich bringen . Aber es sind die täglichen
kleinen Scharmützel , die nie abbrechenden Reibereien mit
dem Gegner und gelegentlichen gewaltsamen Borstöbe
gegen die befestigten Stellungen der Franzosen , dre dennoch
Opfer kosten - einzelne , aber die Zahl wird mit der Zeit
doch größer.

Aber auch an lichten , freundlichen Bildern fehlt es
nicht . Wir lernen eine Gegend von überivältigender

Und leben — leben und erinnern uns!
Wir wüßten ja gar nicht , was das ist. — .

der Abwechslung genug . Es ist halb Jndianerkanwk !®*l
ins Große gezogene Wandervogelleben , mit dem
Einholen , Schlafen und Lauschen . Ein paarmal blieb 1
nachts draußen , einmal schliefen wir sogar in einem
Hotel, wo ivir Ulorgens um 3/410  Uhr nach 2'
Gitarre tanzten iind um 10  Uhr schon von ein ^
Seiten Feuer hu tun , ivas mir prompt adwiestn " ^

Ich schlief die Nacht in einem Bett , in dem no» u i
vor wenigen stunden ein französischer Offizier gel-a ^
und der seine Zugführerpfeife vergessen hatte.

So ist der Krieg ! Nun wird es schon kau -
-vctchen und Molkenrain sind verschneit und oben i; ^
sich die Aste der Bäuine unter dem Schnee

!Das Z
J in sein
Aussen/

,ußt, bl
sich

t eingeß
Borge

Aktober
.stärkste i
\ seinen
stersbu!

Ih Morgc!Rrab/"'s
■ auf M

und Hähnchen zum Abend und haben uns auch
hatten wir^ schon Forellen in Mengen zum Mittag^ M

I

eine Gitarre zur Hand ist, dann wird gewijUch ejjj

Abends aus dem Schnee Heidelbeeren gesucht, um m -
stens eine Suppe kochen zu können . Und Leck-,?^ '
halten sich lange im Schnee!

Man nimmt 's eben, wie ' s trifft . Und wenn ri ■
! Gitarre zur Hand ist, daun wird gemifc„

deutsches Lied dazu gesungen! *

Gute Laune ini Argonner Malck.
Unter dieser Überschrift findet sich in einem

deutschen Blatt folgender hübsche Feldpostbrief , der eme»
prächtigen Beweis für die vorzügliche Stimmung unw,
Truppen im Felde isi.
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Argonner Wald , im Oktober 1914.
Daß Sie sehen können , wie tadellos es mir jetzt9i>m

will ich Ihnen doch unseren Speisezettel von geüetn
schreiben (aber nicht , daß Sie aus einmal alle hierher¬
kommen und mithalten wollen ) :

7.30 Kaffee ohne Milch (Brötchen und Butter gedacht,
10.00  Brot ohne Butter , aber mit noch etwas Tau.'

gleichzeitig Musik (französisches Granatfeuer ),
12.00  Kuhfleisch mit Reis und Jnfauteriefeuer,
4.00 Endlich mal 'ne Abwechslung : Infanterie - und

Artilleriefeuer,
6.00  Kaffee mit Brot , anschließend Durchbruchsversuch

der Franzosen . Maffenkonzert aus der ganzen
Linie,

7.00  Durchbruch zurückgeschlagen, Konzett hött ans.
alles geht unter die Erde schlafen, d. h. eine
Stunde schlafen, eine Stunde wachen, usw.

über die jetzigen Wvhnnngsoerhältnisse kann ich imr
sehr günstig berichten . Wir haben nämlich , das ist aber
tatsächlich Wahrheit , im Argourier Wald ein neues Villen¬
viertel errichtet . Blockoilla an Blockoilla mit Holz.
inschriften : Villa Waldfriede , Villa Herbstlaub , Villa zur
Bombe , Villa zum wilden Franzosen ; Ruhestörender
Lärm durch französische Granaten verboten , Eintritt ohne
anzuklopfen strenge verboten ; Billige Wichse; Schnellbesohl-
anstatt ; Deutscher Beschlag ; Drcschmaschmenmeister; Ver¬
bandzeug muß selbst mitgebracht werden , usw.

Sie können sehen, welche Laune uns zurzeit beseelt,
trotzdem stündlich Granaten , Schrapnells und Infanterie-
geschosse umherfliegen . Unsere Stellung hier ist unbedingt
uneinnehmbar , und mehr soll unser Korps nicht tun, ali
die Stellung halten , was wir auch trotz teilweise un¬
glaublich heftigen Durchbruchsoersuchen getan haben. An
einer Stelle z. B . liegen 180, an anderer Stelle 160 bst
'70 tote Franzosen an - und aufeinander , ohne beerdig
werden zu können . Bis auf weiteres beste Grüße an all-
von Ihrem Kollegen K. W . _

poUtffche Rundfebau.
Deutlcbcs ftdeb.

+ Die letzte Bundesratssitzung hat eine Verordnung
festgestellt über die Negelrtng des Zuckerverlehrs au
der diesjährigen Ernte . Hauptziel der Verounmig «li
die deutschen Zuckerbestände dem heimischen VerbcauctzeM
erhalten . Bei dieser Beschränkung der Ausfuhr ist eme.
gesetzliche Regelung der gesamten Zuckerinduitri« ^
erläßlich . Diese soll in der Weise erfolgen , daß zunE
25 Prozent der Produktion in den freien ^Verkehr aa-
gelassen werden . Als Grundpreis ab Magdeburg W «
Rohzucker 9,50 Mark der Zentner für Lieferung
31. Dezember 1914 angenommen , für spätere
erhöht sich

r angenommen , iiu
der Preis um 0,15 Mark bis hocdö ._ . . der Preis um u, .to amui «« »

10,25 Marc . Der Verbrämt,Szuckerpreis lst lnit lo a ,
mehr angefetzt. Die bestehenden Vertrage uder -uH
Verbrauchszucker bleiben unberührt , sind a so tzl^ Men.
Ausgenommen sind allein die KaufverträgeAusgenommen imo aueut tue ^
zucker neuer Ernte , soweit sie nach dem 31. ^
erfüllen sind. Diese werden so migesc.ieii. aw e’ ,
Bertragsteil gemäß eines ihm -ucktzenden ^ eck>-s
betreten ist. Die Verordnung lrilt lofoct tn ätuui- ^
' + Amtlich wird bekanntgegeben : Dem DerneM^
versuchen Händler Lafttraftivagen auslauvO ^
sprungs zu verhältnismäßig hohen Greffen 1 , ^ aQt
land zu verkaufen . Es wird darnii ) hinge °
derartigen Wagen aus Grund des KnegslnstunM^
ausgehoben und für HeereSzwecke nutzbar gern« M
können . Der Abschätzung wird kemessalls °e ^

Preis , sondern lediglich der reme Zettweu ^
+ Für die Einführung von H ^^ ^ ^ « eaierung^

und Kartoffel ., tritt die würltembergtsche Reg»- Z
einer Auslassung ein , in der es heißt:iluslaffung ein . m oer es qeiBa * tct  bis U

„Die württembergijche Megteruilg W
setzung von Höchstpreisen für Wehl fur n alle.setzung von Hoaylvreuen rar fie -itW
dringend . Eine solche kann jedoch durch st
getroffen werden , da Württemberg ^ auf
Vorgeben mit heit Nachbarstaaten Baden u!r rff(,t,lin8[ mit den Nachbarstaaten Baden ûnd M

ist. Über die. Notwendmiett der äcMgewiesen ist. Yber die Notwenvrgreii oe. - ^
MehIbSchstpreisen herrscht unter den suooeu
Übereinstimmung . Die Perhandlungen uv etnjf ^Uveremmmmung . ben
lagen für die Festsetzung des Meblvrelle indehe^ ,
Staaten sind noch nicht abgeschloffen . ^ 7 ,,-ebr ' 5
stimmt zu erwarten , daß 1ne but * »>«* Ä 0«
Festsetzung dcr Eetreidcböchstvreisi wc

— Die F -nUetzumi von Hochstpleu-» .. . eine°
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röerben. - Die FeiUetzung.von sollte eŵ ch
ist für Württemberg gleichfalls dinglich . zurrest̂ i,
heitliche Fcstictzirag far dar- Reick, won ^^
Erhebungen schweben, nicht deinnackst r« <■ :tli  du»
wird die württenldergiiche Negierung mb „ MW
aus die erforderliche Verfügung zu treu '

Aut , uu Königreich Sachsen ist ^ds )berbürgê ^ je.
sicher Weise vorzugehen . Der Dresdner S ^ d-r MK
Geheimrat Beutler erklärte , daß der Rat sMA
rung entsprechende Wünsche stellen werde . ^ ^ ^
Regierung sei geneigt , für Sachsen vownP ' f
Kartoffeln einzusüdrcn , sobald von zultal

da -iu aeaeben werde.
t



Rußland.
Das Zarenreich wird in kurzem von der übrigm
in seiner Zufuhr ibgrsiynittcn sein. Die Hoffnung

ii,,ssen und Engländer , über Archangelsk einen Waren-
si,' bis Anfang Dezember ansführen zu können,
,jch als trügerisch. Am Weiszen Meer hat heftige

- eingesetzt. Schon am 27. Oktober meldete Archangelsk
'Korgenluftwacrue von 4 Grad unter Null , am
ktober schon 5 Grad . Wenn es so weiter geht, hilft
irkste Eisbrecher nichts. Rußland wird dann bald
leinen Verbündeten ganz abgesperrt sein. Auch in

,rsbu : g Kronstadt dal der Winter schon angektopft.
Morgen detz 27. Oktober stand das Thermometer
d unt.c tllull. Bald werden russische Kriegsfahr»
auf Monate in Kronstadt eingeschlossen sein.

©roübritanmen,
-Ar internationales Recht ist im Britenlande all-
' auch nicht die Spur von Ärl tung mehr. England

sich ohne Bedenken zum « eeränberftaat aus.
Is hat die englische Regierung eigenmächtig

ungen der Vereinbarungen über das Seerecht ver-
Jedes neutrale Schiff, das neutrale Papiere führt,

-ur Beute erklärt, wenn es trotz der Ausweise nach feind-
Häfen fährt, ferner, wenn Güter für Agenten fremder
u bestimmt sind, ferner, wenn die Papiere nicht
ausweifen, wohin es bestimmt ist. Weiter ist bei
r Konterbande bei Vereidigung der Nachweis zu

daß die Bestinimung der Güter nicht mit den
en Verfügungen im Konflikt steht. Wenn sich ferner
stellt, daß durch neutrales Land Konterbande für

feindliche Land durchgeführt wird , soll dieses Land
Wßerhalb der Londoner Deklarationen stehend gelten,

steht alles so wenig in Zujammenhang mit den
er Vereinbarungen wie die von der englischen
ng neuerdings befohlene Jagd nach deutschen oder

«ichischen Reservisten auf neutralen Schiffen. Aber
b will es und also geschieht es — ohne Rücksicht

Recht und Gerechtigkeit. Es wird Zeit, daß diesen
ütioen Seeräubern daS Handwerk gelegt wird.

]Vab und fern.
Scf)« Söhne im Felde . Daß ein Lalcr z- Söhne

ien Feldzug stellt — dieser gewiß seltene Fall wird
Weitbruch im Elsaß gemeldet. Der dort ansässige
eidermeister Bütscher schickte zu Anfang deS Kriegs»

chs neun Söhne ins Feld, drei hiervon find bis
dm Ehrenlod gestorben, zwei verwundet, zwei gerieten

Sefangenschaft. und zwei kämpfen noch in der Front,
zehnte Sohn, der jüngste von allen, wurde .nun in der
mng für tauglich befunden, und wird bald der Kette
eiht werden.

«pp v. Bohlen -Halbach »nd v. Habe »stein Ehren»
ren. Die philosophische Fakultät der Bonner Univer»

t Herrn Krupp v. Bohlen -Halbach und ferner das
stieb des Direktoriums der Firma Krupp Professor

kerger, den Konstrukteur der schweren Geschütze, in
>nung der großartigen Leisiung der schweren Ge»

e Krupps, sowie den Präsidenten der Reichsbank
..venstein in Anerkennung der Fürsorge für die
zielle Kriegsbereitschaft des Reiches zu Ehrendoktoren
1 _

Handels -Leitung.
8erlin, 2. Nov. Amtlicher Preisbericht f«, inländisches

de. Es bedeutet W Wetzen (K Kernen). K Roggen,
te (ßg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Di«
gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 281—264
H 224- 233, Danzig W 262, B 211, H 211, Breslar
‘ B 210—215, G 225—235, H 207- 212, Hamburg

R 223—226, G 234—245, H 226- 228, Frank-
<LM. W 270- 276, « 232.50- 235. G 235- 240. H 231

2. Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. «
Unverändert. — Roggeninehl Nr. 0 u. 1 gemischt

WO. Unverändert . - Rüböl geschästslos.

»Verräter Blumenthal . Zur Ausforschung deutsch«
österreichischer Firmen und Warenlager in Frankreich
Zwecke der Beschlagnahme und zur Entdeckung von

entum von Staatsnn -iel'örigen der beiden ge-
Länder hat sich in Fron h eine Liga gebildet,
Spitze als Präsident de- eliemalige Reichstags»

ete und Bürgermeister von Kolmar, Blumenthal,
In einem Rundschreiben gibt er eine Anleitung

Aufstöbern deutschen Gutes.

Lokales und provinzielle ©*
Merkblatt fiir den 4 . November,

nfgang 702 H Monduntergang 8“ D.
ntergang 42S II Atondaufgang 421 N.
Maler Guido Nent geb. — 1743 Eröffnung der Uni»

Mangen. — l?87 Englischer Schauspieler Edmund Kea»
>348 Französischer Bildhauer Auguste Rodln geb. — 1847

,F-iix Mendelssohn.Bartholdy gest. — 1850 Dichter
-ab gest. _

Kartosfrlprclse haben noch immer eine keineswegs
>gte Höhe. Es ist indessen Aussicht vorhanden.

»>nnen kurzem die Preise wieder der normalen Höhe
werden. Bei vielen Behörden ist in Aussicht
n, angemessene Höchstpreise festzusetzen, insbesondere

Zuständigen Zentralbehörden veranlaßt werden,
e auch für den kartoffelbauendenLandwirt und

ndler festzusetzen, möglichst mit abwärts gleitenderh w daß also die Höchstpreise im Januar niedriger
lw Dezember und die im Dezember niedriger als
der. Für den Regierungsbezirk Koblenz sind

Fochstpreise für Kartoffeln festgesetzt worden. Sie
">r Sveisekartoffeln festgesetzt worden. Sie be»

Speisekartoffeln beim Einkauf direkt vom An»
^, °en Zentner 3 Mark, im Zwischenhandel 3.30Mr besonders edle Sorten können auf Antrag

rugelaffen werden. Man muß hoffen, daß
v-̂ kinden schleunigst dem Beispiel von Koblenz
-« ^ Preise sind unerträglich hoch. Ein Mangel an
-. ut überhaupt nicht vorhanden. Die Ernte fft

«sE-  reichlicher als im Durchschnitt der lebten zehn
JJ8U ist die Qualität der Kartoffeln besser als im

Nur die Zufuhr ist vorübergehend ver-
namentlich im Osten Deutschlands die Landwirte

A . >!>it der Bestellung der Felder beschäftigt sind
«i°,.«e>t und Arbeitskräfte haben, die Kartoffeln zur
"ÄÄ/rn . Auch die Eisenbahnverwaltung ist be»

Wü viel bedeckte Wagen oder Wagen mit Decken
uestendungen zu stellen. Ferner soll auf weitere
l>n>, "er Eisenbahnfracht hingewirkt werden. Es
PN allen empfohlen, mit dem Einkauf der Kar»

nn ganzen Winter sich nicht zu beeilen, sondern
und nur den gegenwärtigen Bedarf einzudecken.

Gxstzes Hnuptqunvtiev , 5. Uhr N.,eh „».

Die UebSrfeh«»e»nnr« >»grLtel»rete südlich vstt
Uieitpsrl schlietzen Gpevntisn in dieser
Gegend nur . Die Ländereien sind snr längere
Zeit verrvüstet . Wasser steht nt»ev
inannshseh . Unsere Trappen find ans diesen
nl >ersehn»einintLtt Gebieten ohne Verluste an
wann , Psevd, Geschütz und jsahrzeng heraus»
gezogen «»srdrn.

n Unser Ungriff ans Vpres schneitet vor»
rnärts . Uever 2500  Wann , meistens Eng¬
länder murden zu Gefangenen gemacht und
mehrere was ĥinengemehre erbeutet.

I » der Gegend lw» Rohe fanden erbitterte, beiderseits verlustreiche
Kämpfe statt, die aber keine Verävderug der dortigen Lage bewirkten.
Wir verloren in einem Dorfgefccht einige Hundert Vermißte«nd2 Geschütze.

Von gutem Erfolg war unser Angriff auf die Aisne und östlich von
Soiffons. Unsere Trnppen»ahme» trotz des heftigsten feindlichen Wider¬
standes mehrere stark befestigte Stellungen im Sturm und setzten sich in den
Besitz von Cdavanne und Soupir, machten über 1000 Franzosen zu Ge¬
fangenen und nahmen dem Feinde drei Geschütze und4 Maschinenge-
wedre ab.

Rebcu der Kathedrale von Soiffons brachten die Franzosen eine
schwere Batterie in Stellung, deren Beobachter auf dcm Turm dcr Kathcdralc
erkannt wurde. Die Folgen eines ffolchen Verfahrens, in welchem-in
System erblickt werden muß, liegen klar aas der Hand.

Zwischen Urrdnn und Tont wu den verlchiedene Angriffes der
Franzosen abgewiesen. Die Franzosen trugen teilweise deutsche Militär-
Mäntel und Helme.

In den Uogesen in der Gegend von Markirch wurden mehrere
Angriffe der Franzosen abgeschlagen. Unsere Truppen gingen, hier zu
Gegenangriffe über.

Im Gsten find die Operationen noch in der Entwicklung.
Größere Kämpf fanden nicht statt. Zur Fortnahme einer zur Sprengung
voi bereiteten Krücke trieben die Russen(1. stbir. Armeekorps) dir Zivil-
bevölkernng vor ihrer Uorhut her.

* vom weiter im Oktober. Der diesjährige
Oktober fallt auf durch geringe Sonnenscheindauer. Trübe,
neblige Tage waren in der Mehrzahl. Ausgedehnte Gebiet«
tüfen Druck« zogen träge von Nordwesten nach Südosten
oder von Südwesteu nach Osten; dazwischen kamen einige
Hochdruckgebiete zu alllrding« meist kurzer Geltung. Frost
würde nicht beobachtet. In der ersten Halste sank die
Temperatur bei tiefen TageSzahlen, nacht« säst bi« zum
Geil ie>punkte. Die zweite Monatrhälfte weist hingegen einen
bemerkenrmerienWärmc-Ueberschuß aus. Sowohl am Tage
al» de- Nackt» wurden die Durschchnitirzahlen häufig erh-b»
lich übertroffen. An 11 Tagen fiel Regen, der zusammen
44 6 Millim. ergab und damit dem vierjährigen Durchschaut
für Bcaubach nicht ganz erreichte. Im Allgemeinen war der
Monat trotz der vielen feuchten Tage eher trockm al« naß.
da an keinen Tage stärkere Regen (mehr al« 10 Millini.)
fieen. ,_

~ Mtlemngrveiisül.
Eigener Wetterdienst.

Die Lustdruckyerteilung ist fast ohne Aenderung geblieben.
Wir behalten daher meist wolkige«, teil« rauhe« Wette.

Gesucht
ein kräftige«, zu aller Arbeit willige» Mädchen für dat hi »
sige Krankenhau«. Meldungen findM die Haurschwesllr zu
richten.

Die Krankenhausverwaltung.

evangelische«emelnSe.
Mittwoch, den 4. Nov., abend« 8.1Ü Uhr:

Krieg«betstunde.

Der Flachsbau am Nsertaual . Die Gegend West¬
flanderns , in der jetzt der Kampf tobt, ist berühmt durch
ihren Flachsbau. Wo der Merkanal vom Lys nach
Norden abzweigt, dehnen sich riesige Flachsfelder zu beiden
Ufern. Die Luft ist durch die Dünste, die beim Rotten
des Flachses entstehen, geradezu verpestet. Uber 30 000
Hektar find mit Flachs bebaut. Ist er geerntet und in
Garben gebunden, wird er im Lystal und am Merkanal
erst ein ganzes Jahr hindurch in Darren getrocknet, zum
Unterschied von dem flandrischen Flachs , der diesen
Trockenprozeß nicht durchmacht. Dann werden die Garben
senkrecht in breite Holzkisten gestellt und diese, mit groben
Steinen beschwert, in den Kanal versenkt und am Strand
verankert. Das fließende Wasser bewirkt eine Gärung,
durch die der Pflanzenleim, der den Bast mit dem Stengel
verklebt, zerstört wird. Und eigenartig : während der
flandrische Flachs sonst eine stahlgraue Farbe hat. sieht der
in dem . goldenen Wasser" des Lys und des von ihm
ausgehenden Bserkanals gerottete Flachs hellgelb aus.
Meilenweit sind seine Stapel an den Usern geschichtet und
bringen den Anwohnern reichen Geivinn . Was hier ge¬
baut wird , wird in Bvery und andern Städten Flanderns
verarbeitet . Nördlich von Ppern herrscht, vor allem östlich
des Kanals , reicher Hopfenbau, dessen Hauptort daS
Städtchen Poperinghe bildet.

Der schönste Traum. Ein bayerischer Militärarzt
schreibt in einem Feldpostbrief: In , Lazarett zu C. lag
ein schwer verletzter Opernsänger iur Privatzimmer. Ich
war die letzte Nacht bei ihn, und fragte ihn, dem der
rechte Fuß amputiert war, ob er noch eine« Wunsch habe.
Da sagte er mit ttaurigem Lächeln: Einmal noch möchte
ich auf der Bühne steh« , und meine Tön« hi,musschmettern
in den wetten Raum; dann setzte er u»v« « ittelt hinzu:
Einmal möchte ich meine Lieslingsreüe hören. — und da
summte er die Arie »Wie eilkakt Ql hebt Händchen*
(Boheme). Ich sagte ihm: . Vielleicht kam» ich es ' , und
sang ihm diese Arie vor. Da sagte er ttefbewegt: . Ich
danke Ihnen tausendmal, denn ich habe eben den schönsten
Traum meines Lebens wieder aetränntt' . . .



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen Be hörden.

DU GtaatS« und (Semeinbefteuetn füt das 3. VUrlel
DH mShSmcM  W14 find bi, zum 15. Nooemberd. I.

-DU ünft zum Anlegen oer « tedgurtel uiUü bw »umV.'dM,"Ä,»'°»„d.,«rtdMK<«m*
trrz a: m *. D..

Rotes * Kreuz.
Die Unterzeichnete bescheinigt hiermit, sür as

Note Kreuz dankend erhalten»» haben: g Taschen-
»WA » 8 Paar S.°mpl-.

100 Schriften der Woche, 3 Hemden,

ÄÄ “"'””“ ™

•« ÄSlÄSffi s 3&
8t, „ 1 S -« d, 1 P -°°

2 Poar Pulswärmer.stwsssa i »«'•******
Stau F«ll-tch°» °b 's -» Unl-.d- i-n,  1 Dtz». * •» >«•

Stau
3 Bettücher,

Hebt Füllenbach1 Paar U »«arm-r Strümpfe,
Frau «ugust Meschede(Goldene» Fab) 1 Paar Dirumv>,

2 wollene Hemden.
Um weitere Gaben bittet „ , -Uretiz*

4üc die Sektion I vom Roten -Kreuz.
^ Frau Vir, wesxr-

Btaubach find weiter folgende Beträge etag.«« }«
Straub Lehrer H
©ras Adolf Ir . . tn
Lehmann, Diplom-Jngenteur M "

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
|sind 2Xi haben bei

_ fl. Lemb.
VvöÄenIrarrt

Zean Gnael.
Große Auswahl

|ßege&scMnae
für Kinder, Damen nnd

Herrn bei
Geschw Schumacher.

Herren-, Damen- und
' K'mder-

Iin schöner und reicher Aus¬
wahl eingetroffen, billigst
Preise. R. Aeuhaus

Schöner gesunder

Wlrjiug
Stück 10 Pfg.
Rotkraut
Stück 25 Psg.

gelbe Wben
o Ztr . 5 Mk.

hat abjUfnben
Rud . Aeuhaus.

Naturrein.
^Selbftgekelterten

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Gla,) I
in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

^ähmaücliim
nur erste Fabrikate — zu billigsten Pr^

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchd»,?̂

!zeugen kann.
Cangjähr. Garantie . Aostenloses Anlet

Gg. Fh - Clo!
Handarbeit^

QÜfr Art von den einfachsten 55«™*u den feinsten und
sämtliches Zubehör

in reicher Auswahl eingetroffen J ’,And. Aeuhaus.

Dre
tfelfer in ller Hoj
Ar. m Mattis AbliiistM

„Zorbil" r
Ar. von Gmdorils Slopfinit

„Zertol"
|t . m Monts Purniiliti

„veril". ^
A. Friedrichs Nährzwieback

l und Krankennöhrmittel überall bekannt, eignet sich ganz besonders
nuch für ^eldpostsendungen an unsere Krieger.

! In Paketen zu haben in meinem Geschast, sowie bet
Chr. Wieghardt und Joh . Monschauer.

Nach auswärts Versand rn Postktsten zu 4.50 M

1franko gegen Nachnohme.^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Zwiebackbäckerei.

, Sind erprobte und unschädliche Mittel, von ang
Geschmack! Schachtel sür lOmallgen Gebrauch

130 Pfg. Empfohlen von derLMpfoyten von arrMarksburg-Drogeiie
Packpapier

— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg-

empsiehlt in bester Qualität A Lemb.

bei Wirten und Delikatest
Warengeschäftengutetn geführt,
an allen, auch kleineren Orten
für den Vertrieb ein

Spirituosön-Feldpost-
xakets

gegen gute Provif. gesucht.
^ Off- u. „K. 1164" an D.
F oe n », G. m. b. H <Mainz ^^ -
—— Der Vorstand der Ortsgruppe de» Vaterl. Frauenverems
erinnert nochmals an die

(naturrein)
per Flasche 60 Psg.,

„ Liter 80 „
in Gebinde» billiger empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Eine Sendung
Original Oinsberg's

Lanrit -Äanpenlein » und
grünes Unterlngepapier
u. _ £u;f4 < . . MrtdlvrtKeit . HAi

frisch ein getroffen^

die jetzt im „tzotel Kammer, " Montag, und Donnerstags

^ Z& VSES lau. uut w.un a u.
Mitalieder fieihia daran teilnehmen. Es wird daher um zahl-
«iche Beteiligung an den festgefetzten Zusammenkünften gebeten. j
reiche »ettmgug ^ Schtttzenh°,es. bte un, bubet

ihren Saa? sreundlichst zur Verfügung gestellt hat, unfeten|
beßen  Dank Der Vorstand

I , A. Frau Rombera, 1 Vorfi^

Nil . Clos. Srimbich
_j *dw N»«L
iii llstlttt

Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigaretten,
Rauchtabak.

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.
Empfohlen von oHhr. Wteghardt

..Marksburg Drogerie."

Militär-Kna’benmützen
mit und ohne Schirm. Feldgrau ‘n allen Welten vorrätig

6m’ati  Rud . Neuhaus.

sämtliche

wie'
gußeiserne Kohlenkasten,^

Kohlenschaufeln in pexschiedenen Preis¬
lagen, Stocheisen, Brikettszangen, Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohlcneiflter,
Ofenschirme, Ofenrosetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

Chr. WiEgkarit.
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